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Die Sozialhilfequote bleibt stabil
Die Sozialhilfequote im Glarnerland ist 2019 ganz leicht auf 2 Prozent gestiegen. Im laufenden Jahr hatten weder Corona noch neu in die  
Verantwortung des Kantons fallende Flüchtlinge bislang merklichen Einfluss. Das müsse aber nicht so bleiben, sagt der Sozial-Chef des Kantons. 

Risikogruppe: Alleinerziehende Mütter sind trotz Arbeit besonders häufig auf Sozialhilfe angewiesen. � Symbolbild Keystone

von Ueli Weber

Im Jahr 2019 bezogen im Glar­
nerland 791 Personen Sozial­
hilfe. Das sind 32 mehr als im 
Vorjahr, wie der Kanton mitteilt. 
Die Sozialhilfequote stieg von 

1,9 Prozent auf 2 Prozent. Damit ent­
spreche die Quote exakt dem langjäh­
rigen kantonalen Durchschnitt, heisst 
es vom Kanton. Der Anteil der Bezüger 
bewegte sich im Glarnerland von 2008 
bis 2019 zwischen 1,8 und 2,2 Prozent. 
Der schweizerische Durchschnitt liegt 
bei 3,2 Prozent. Glarus Nord hat mit 
1,7 Prozent die tiefste Quote der drei 
Gemeinden. In Glarus Süd liegt sie bei 
2,1 Prozent. Die höchste Sozialhilfequo­
te hat Glarus mit 2,3 Prozent.

Für Alleinerziehende reicht es 
besonders oft nicht ohne Hilfe
Der leichte Anstieg im vergangenen 
Jahr sei zum Teil dadurch bedingt, 
dass mehr Personen trotz Arbeit So­
zialhilfe beziehen, schreibt der Kanton. 
Zudem stieg auch die Sozialhilfequote 

bei Personen mit einer ausländischen 
Herkunft. Ausländer machen knapp 
40 Prozent der Bezüger aus. Ihre Sozial­
hilfequote lag bei 3,9 Prozent. 

Im Vergleich zu anderen Bevölke­
rungsgruppen sind Geschiedene, Al­
leinerziehende und Ausländer beson­
ders häufig von Sozialhilfe abhängig. 
Über 15 Prozent aller Alleinerziehen­
den sind im Kanton Glarus auf Sozial­
hilfe angewiesen. Bei drei oder mehr 
Kindern werden sogar über 40 Prozent 
dieser Familien von der Sozialhilfe 
unterstützt. Dabei handelt es sich bei 
über 90 Prozent aller Fälle um allein­
erziehende Mütter. 

Knapp die Hälfte der unterstützten 
Alleinerziehenden bezieht trotz Arbeit 
Sozialhilfe. Der Anteil dieser sogenann­
ten «Working Poor», also arbeitenden 
Armen, nimmt seit 2015 kontinuierlich 
zu. Er lag 2019 bei 36 Prozent der So­
zialhilfebezüger. Familien beziehen be­
sonders oft Sozialhilfe, wenn die Eltern 
über keine Berufsausbildung verfügen. 
Bei mehr als der Hälfte aller Paare mit 
Kindern in der Sozialhilfe haben die El­

tern lediglich die obligatorische Schule 
abgeschlossen. 

Die Coronakrise schlägt sich in der 
Sozialhilfestatistik kaum nieder
Offenbar sind die Sozialhilfezahlen im 
Glarnerland auch im Jahr 2020 relativ 
stabil geblieben  – trotz Lockdown und 
Coronapandemie. Das zeigen aktuelle 
Zahlen der Schweizerischen Konferenz 
für Sozialhilfe (Skos), welche mit einem 
Monitoring die Fallzahlen in der wirt­
schaftlichen Sozialhilfe beobachtet. Ge­
samtschweizerisch war demnach zu Be­
ginn der Coronavirus-Pandemie ein 
leichter Anstieg der Fallzahlen bemerk­
bar. Ende August seien die Fallzahlen 
aber praktisch wieder auf das Niveau 
des Durchschnittsmonats 2019 gesun­
ken. In der Ostschweiz sei der Anstieg 
vernachlässigbar, oder die Fallzahlen lä­
gen gar leicht unter dem Durchschnitts­
monat 2019, so der Kanton Glarus. 

Eine Begründung für diese Entwick­
lung sieht die Skos in den vorgelager­
ten Sozialwerken und den ergriffenen 
Massnahmen, welche viele vor dem 

Gang aufs Sozialamt bewahrten. Dazu 
gehören Taggelder der Arbeitslosen­
kasse, Kurzarbeit und die Auszahlung 
von Erwerbsersatz für jene, die wegen 
der Coronapandemie vorübergehend 
nicht arbeiten konnten. 

«Der aktuell leicht sinkende Trend 
bei der Sozialhilfe ist positiv. Es ist aber 
eindeutig zu früh für eine Entwar­

nung», heisst es in der Mitteilung des 
Kantons. Mittelfristig sei ein deutlicher 
Anstieg der Fallzahlen in der Sozialhil­
fe ein realistisches Szenario. Dies kön­
ne dann zutreffen, wenn die Corona­
virus-Krise anhält und die anderen, 
der Sozialhilfe vorgelagerten Sozial­
werke ihre Leistungen, welche sie in 
der Krise boten, einschränken.

Drei Fragen an …

Andreas Zehnder
Leiter 
Hauptabteilung 
Soziales  
Kanton Glarus 

1 Herr Zehnder, die Sozialhil­
fequote bleibt stabil, aber 
der Anteil jener, die trotz 

Arbeit auf Sozialhilfe angewie­
sen sind, steigt seit Jahren. Wie 
erklären Sie das? Das hat zwei 
Gründe. Zum einen ist unsere Stra­
tegie klar: Die Sozialhilfeempfänger 
sollen möglichst schnell wieder auf 
eigenen Beinen stehen. Manchmal 
lässt sich ein 100-Prozent-Pensum 
aber nicht mit dem Leben verein­
baren, etwa für Alleinerziehende.  
Da ist es trotzdem besser, wenn sie 
wenigstens zu einem Teil in der 
Arbeitswelt integriert sind. Auf die 
Integration in den Arbeitsmarkt 
arbeiten wir hin, auch gerade in der 
Integrationsförderung für Flücht­
linge. Andererseits gibt es aber  
Branchen, in denen die Löhne für 
eine Familie nicht ausreichen, zum 
Beispiel im Reinigungsgewerbe oder 
für Hilfsarbeiter in der Industrie.

2 Die Coronakrise hat sich 
kaum in der Sozialhilfe­
statistik dieses Jahres  

niedergeschlagen. Haben die 
Massnahmen wie Kurzarbeit und 
Erwerbsersatz gewirkt? Das ist so. 

Die Vorleistungen, auch der Arbeits­
losenkasse zum Beispiel, spielen eine 
relativ grosse Rolle. Die Zahlen  
waren überraschend, es war anders 
erwartet worden. Für eine Entwar­
nung ist es aber noch zu früh. Es ist 
sehr schwierig zu sagen, wie sich die 
Situation entwickelt. Die Unsicher­
heit ist sehr gross. Es kommt darauf 
an, wie sich die Pandemie entwi­
ckelt, wie lange sie noch dauert  
und wie sie sich gesundheitlich und 
wirtschaftlich auswirkt. Es hängt 
auch davon ab, wie die soziale Ab­
sicherung geregelt wird. Unser Land 
ist zudem als Exporteur vom Aus­
land abhängig. 

3 Der Bund finanziert die So­
zialhilfe von Asylsuchenden 
während der ersten fünf 

oder sieben Jahre in der Schweiz. 
Danach bezahlt der Kanton. Die 
Flüchtlingskrise von 2015 liegt 
mittlerweile fünf Jahre zurück. 
Wird sich das in der Sozialhilfe­
quote auswirken? Die Entwicklung 
haben wir selbstverständlich auf 
dem Radar. Vor diesem Hintergrund 
betreiben wir auch unser Integra­
tionsförderungsprogramm, das sehr 
erfolgreich ist. Wie sich die Quote 
entwickelt, werden wir aber erst  
genau sehen, wenn die Zahlen der 
Jahre 2020 und 2021 vorliegen.  
Aufgrund der Zahlen, welche  
anlässlich des Corona-Monitorings 
für das Jahr 2020 vorliegen, sehen 
wir bisher aber keine Auffällig­
keiten. Wir haben zwar einen  
leichten Anstieg festgestellt, aber 
keinen markanten. (uw)

Erster Spezialitäten- und Käsemarkt im Hauptort
Mit dem Herbst kommt das Laub von den Bäumen  – und der Alpkäse auf Marktstände in der Innenstadt von Glarus. 

«Glaris schneugget» lautet der Titel 
der Aktion, unter dem in der Glarner 
Innenstadt zum ersten Mal ein Spezia­
litäten- und Alpkäsemarkt durchge­
führt wird. «Kein Sound of Glarus, kei­
ne Chilbi, keine Landsgemeinde», 
heisst es in der Ankündigung, dafür 
werde nun ein erster Markt dieser Art 
durchgeführt. Vom Spielhof bis zum 
Volksgarten stehen gut 25 Stände in 
Gruppen aufgeteilt, damit sich Besu­
cherinnen und Besucher auf die ge­
samte Länge verteilen können. 

Auch die Detaillisten von Glarus be­
teiligen sich mit ihren Spezialitäten, 
und in den Gastrobetrieben wird das 
eine oder andere Alp-Käsegericht zu 
finden sein. 

Aus dem Lager auf den Markt
Nach dem Glarner Rekord-Alpsommer 
befinden sich laut Mitteilung zurzeit 

rund 15 000 Laib Käse im Zentrallager 
der Glarona Käsegenossenschaft. Und 
die Genossenschafter mussten sich 
nach der Absage des Chäsmärts in Elm 
nach einer Alternative umsehen. So 
entstand in Zusammenarbeit mit Gla­
rus Service, GL-Events und Visit Glar­
nerland «Glaris schneugget». 

Von den 27 Glarona-Käsealpen wer­
den am Freitag und Samstag, 23. und 

24. Oktober, gut die Hälfte vertreten 
sein. Daneben werden auch Bäckerei­
en, Metzgereien, Detaillisten, Restau­
rants und andere Glarner Spezialitä­
ten-Anbieter ihre Ware präsentieren. 

Der Anlass soll auch in den kom­
menden Jahren weitergeführt werden, 
jedoch keine Konkurrenzveranstaltung 
zum Chäsmärt in Elm darstellen. Das 
Organisationskomitee empfiehlt eine 
Anreise mit den öffentlichen Verkehrs­
mitteln. (eing)

«Glaris schneugget», am Freitag, 
23. Oktober, von 14 bis 21 Uhr, und  
am Samstag, 24. Oktober, von 9 bis 
17 Uhr in der Glarner Innenstadt.

Neuheit: Weil der Chäsmärt in 
Elm ausfällt, werden Alpkäse 

und andere Spezialitäten nun 
in Glarus angeboten. � Pressebild

15 000
Käselaibe
lagern nach dem Glarner Rekord-
Alpsommer im Zentrallager der 
Glarona-Käsegenossenschaft.


